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1. Einleitung

Seit Anfang der 90er Jahre ist die Fuchspopula-
tion (Vulpus vulpes) in Mitteleuropa stark ange-
stiegen (ANSORGE 1990, BELLEBAUM 2003, BREI-
TENMOSER-WÜRSTEN et al. 2001, CHAUTION et al. 
2000, GLOOR et al. 2001, KÖNIG et al. 2005, VOS 
1990). Gleichzeitig haben hier Füchse Städte 
und Dörfer als Lebensraum erobert (GLOOR et 
al. 2001, KÖNIG et al. 2005, JANKO et al. 2007). 
Sie sind dort vergleichsweise häufi g und zeigen 
nur geringe Scheu vor dem Menschen. Mit dem 
Anstieg der Fuchspopulation hat die Prävalenz 
des Kleinen Fuchsbandwurmes (Echinococcus 
multilocularis) bei diesen in Süddeutschland 
erheblich zugenommen. So stieg die mittlere 
Befallsrate im Landkreis Starnberg von 31 % in 
den 90iger Jahren auf über 50 % im Jahr 2003 
an, wobei lokal Höchstwerte von über 80 % 
erreicht wurden (KÖNIG et al. 2005). Dieser 
Bandwurm kann beim Menschen die schwere 
Erkrankung „alveolare Echinokokkose“ auslö-
sen, eine Zoonose, die nicht heilbar ist und in 
der Regel lebenslanger medikamentöser Be-
handlung bedarf (PAWLOWSKI et al. 2001; ROMIG 
et al. 2002, 2007; GERARDS 2005).
Weiterhin korreliert die Zahl der Neuerkran-
kungen beim Menschen mit den Infektionsraten 
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der Füchse (NOTDURFT et al. 1996, KÖNIG et al. 
2007, SCHWEIGER et al. 2007). Da im Vergleich 
zu den 80iger Jahren auf Grund der gestiege-
nen Fuchspopulationen sowie den höheren Prä-
valenzen mit dem Kleinen Fuchsbandwurm in 
den Fuchspopulationen mit einem etwa 10 mal 
höheren Infektionsrisiko für den Menschen zu 
rechnen ist (ROMIG et al. 1999, 2002; KÖNIG 
2005; KÖNIG et al. 2008), bedeutet dieser An-
stieg ein wesentlich erhöhtes Risiko für die Be-
wohner betroffener Lebensräume.
Frühere Untersuchungen zeigten, dass mit der 
Verabreichung praziquantelhaliger Anthelmin-
tica die Befallsraten der Füchse mit dem Klei-
nen Fuchsbandwurm reduziert werden können 
(ANDREWS & THOMAS 1983, SCHELLING et al. 
1997, TACKMANN et al. 2001, HEGGLIN et al. 
2003, ROMIG et al. 2007, KÖNIG et al. 2008). In 
der vorliegenden Studie wurde daher versucht, 
in drei Untersuchungsgebieten die Befallsrate 
der Füchse mit dem Kleinen Fuchsbandwurm 
auf ein Minimum zu senken. 
Ziel war, die Befallsraten der Füchse mit dem 
Kleinen Fuchsbandwurm auf nahezu 0 % zu 
senken. Das übergeordnete Ziel ist, durch diese 
Maßnahme das Infektionsrisiko für die Bürger 
in den betroffenen Lebensräumen zu mini-
mieren.
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2. Methoden

Im Zuge der geschilderten Problematik wur-
den in Oberbayern drei Projekte gestartet. Die 
Entwurmungsprojekte sind im methodischen 
Ansatz identisch, welcher neben einer Flug-
zeugbeköderung der Offenlandschaft eine 
Handauslage in besiedelten Bereichen vorsieht. 
Besiedelte Bereiche sind die Stadt Starnberg 
(23.000 Einwohner) sowie Dörfer und Klein-
städte (< 10.000 Einwohner), welche verstreut 
in der ländlich strukturierten Landschaft ein-
gebettet sind. Im ersten Jahr wurden die Köder 
monatlich und im zweiten Jahr im Sechswo-
chentakt ausgebracht (50 Köder/km2). 
Zur Kontrolle der Befallsraten wurden von 
der örtlichen Jägerschaft Füchse erlegt und in  
Sammelstellen abgegeben. Zum Nachweis des 
Parasiten wurde am toten Fuchs die Abstrich-
methode durchgeführt (ECKERT et al. 2001, HO-
FER et al. 2000). Es handelt sich hierbei um eine 
etablierte, evaluierte und zeitsparende Methode 
zum direkten mikroskopischen Nachweis von 
E. multilocularis im Darm sezierter Füchse. 

3. Ergebnisse

Ausgehend von einer Prävalenz, welche in 
den einzelnen Gebieten vor Beginn der Bekö-
derungsmaßnahmen zwischen 29 % und 54 % 
lagen, jedoch lokal am Ostufer des Ammersees 
mehr als 80 % erreichte, zeigte sich, dass inner-
halb der ersten sechs Entwurmungszyklen ein 
deutlicher Rückgang der Prävalenz zu beob-
achten ist. Ein Jahr später ist der Kleine Fuchs-
bandwurm in den Projektgebieten praktisch 
nicht mehr nachweisbar (0 % bzw. 1 %). Das 
niedrige Prävalenzniveau konnte im zweiten 
Jahr der Entwurmung in allen Untersuchungs-
gebieten manifestiert werden (Tab. 1). Dass das 
Beköderungskonzept ebenfalls auf kleinräu-
miger Ebene funktioniert, zeigen die Befalls-
raten im Untersuchungsgebiet Utting (Fläche: 
19 km2). Schwierigkeiten bereiten hier oftmals 
die geringen Stichprobenzahlen an Untersu-
chungstieren. 
Im Gegenzug lagen die Befallraten in den nicht 
beköderten Gebieten (Referenzgebiet) bei 43 % 
(Tab. 2). Zu nennen ist, dass die Referenzge-
biete größtenteils unmittelbar an die Beköde-

rungsfl ächen angrenzen. Hieraus erklärt sich 
die Tatsache, dass die Prävalenz in den Refe-
renzgebieten im Laufe der Jahre leicht absank. 

4. Diskussion

Der schnelle und beständige Rückgang der Be-
fallsrate spricht für die Kombination aus Flug-
zeug- und Handauslage sowie für eine gute 
Annahme der Köder durch den Fuchs. Eine fl ä-
chendeckende Köderauslage ist nötig um keine 
Reinfektionsherde in einem Beköderungsgebiet 
zu erhalten. Dabei spielen die urbanen Gebiete 
sowie Kleinstädte und Dörfer eine wesentliche 
Rolle. Füchse leben hier mit wesentlich höherer 
Dichte (KÖNIG 2005, JANKO et al. 2007) und sie 
sind erfolgreicher in der Reproduktion als ihre 
Vertreter in Wald und Feld (KÖNIG 2005). Die 
Populationsbewegung geht daher aus den urba-
nen Gebieten in die ländlichen Gebiete hinaus, 
was durch genetische Analysen aus Zürich un-
termauert wurde (STIEGER et al. 2002). Da über 
Dörfern und Städten per Flugzeug Köder nicht 
abgeworfen werden dürfen, kommt der Hand-
auslage eine Schlüsselfunktion im Projekterfolg 
zu. Diese Schlüsselfunktion gilt auch für das 
übergeordnete Ziel, das Infektionsrisiko für den 
Menschen zu senken. Die größte Infektions-
wahrscheinlichkeit für Bürger besteht in urba-
nen Räumen (DEPLAZES et al. 2002, 2004; KÖNIG 
2005, 2009). Hier treffen hohe Fuchsdichten 
mit Befall durch den Kleinen Fuchsbandwurm 
auf hohe Bevölkerungsdichten, wodurch die 
Kontaktwahrscheinlichkeit zwischen infektiö-
sem Bandwurmei und Mensch sehr hoch ist 
(KÖNIG 2005, 2009). 
Die Funktionalität des Beköderungssystems 
scheint auf groß- und kleinfl ächiger Ebene ge-
geben zu sein, allerdings bereiten in kleinen 
Untersuchungsgebieten oftmals geringe Stich-
probengrößen an Untersuchungstieren Schwie-
rigkeiten. Ebenso ist davon auszugehen, dass 
diese Gebiete anfälliger auf Migrationeffekte 
reagieren. 
Im Untersuchungsgebiet Starnberg treten einige 
wenige positive Bandwurmfälle ausschließlich 
in einem räumlich begrenzten Teil des Gebiets 
auf. Zwei wesentliche Faktoren scheinen diese 
Problematik zu verursachen. Zum einen ist in 
diesen Regionen in den letzten Jahren ein ver-
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stärktes Auftreten von Schwarzwild zu beob-
achten. Ferner ist davon auszugehen, dass das 
Schwarzwild als Köderkonkurrent fungiert. 
Zum andern handelt es sich bei den parasi-
tierten Füchsen meist um Jungfüchse, welche 
im Zeitraum zwischen Mai und September er-
legt wurden. Logisch erscheint, dass durch die 
erhöhte Fuchsdichte in den Sommermonaten 
sowie dem zusätzlichen Auftreten des Schwarz-
wilds ein saisonaler Engpass entsteht. Um diese 
saisonale Problematik abzudämpfen, empfi ehlt 
es sich in den Welpenstoßzeit (Mai, Juni, Juli) 
einen vierwöchigen Flugrhythmus zu wählen, 
um Jungfüchse nachhaltig zu entwurmen.
Nach Erfahrungen des Projektteams und nach 
bisherigen Untersuchungen ist es nun von ent-
scheidender Bedeutung, die Entwurmungen 
noch einige Jahre beizubehalten, um ein völ-
liges Verschwinden des Parasiten aus Zwi-
schenwirten zu erreichen. 

Tabelle 1   Prävalenz (%) von Füchsen mit dem Kleinen Fuchsbandwurm in verschiedenen Projektgebieten vor 
Beginn der Beköderungsmaßnahmen sowie 6 Monate, 1,0 und 2,0 Jahre nach Beginn der Beköderung

Prävalenz (n Füchse) a)

Fläche b)ohne Beköderung mit Beköderung
Projektgebiete Zeitraum VO c) 6 Monate 1. Jahr 2. Jahr
Starnberg 40 %  (97) 12 %  (45) 1%  (82) 2 %  (116) 230
Isartal 29 %  (73) 22 %  (9) 0 %  (17) 0 %  (45) 50
Utting 54 %  (39) k.D.d) 0 %  (6) 0 %  (14) 19
Σ 41 %  (209) 17 %  (54) 0,3 %  (105) 0,6 % (175)

Tabelle 2   Prävalenz (%) von Füchsen mit dem Kleinen Fuchsbandwurm im Referenzgebiet ohne Beköderungs-
maßnahmen

Zusammenfassung

In den vergangenen 15 Jahren hat die Popu-
lation des Rotfuchses (Vulpes vulpes) in Mit-
teleuropa zugenommen. Dies hat vor allem in 
Süddeutschland zu einem Anstieg der Befall-
rate mit dem Kleinen Fuchsbandwurm (Echi-
nococcus multilocularis) geführt. Resultierend 
aus diesem Anstieg steigt die Gefahr für den 
Mensch, sich mit dem Parasiten zu infi zieren. 
Beköderungskonzepte gegen den E. multilo-
cularis mithilfe praziquantelhaltiger Köder 
stellt eine Möglichkeit dar, um die Befallsrate 
der Füchse zu senken. Vor diesem Hintergrund 
wurden im südlichen Oberbayern drei Entwur-
mungsprogramme gestartet. Ausgehend von 
einer durchschnittlichen Prävalenz in den ein-
zelnen Gebieten von 29 %, 40 % und 54 % mit 
lokalen Höchstwerten von über 80 % zeigte 
sich innerhalb des ersten Jahres (vierwöchige 
Auslage; 50 Köder /km2) ein deutlicher Rück-
gang der Prävalenz auf 0 % bzw. 1 %, welcher 

a) = Anzahl der untersuchten Füchse (n Füchse)
b) = Größe des Projektgebietes in km2 (Fläche)
c) = Zeitraum vor Beginn der Beköderungsmaßnahmen
d) = keine Daten bzw. keine Füchse zur Untersuchung vorhanden (k.D.)

Prävalenz (n Füchse) b)

Fläche c)ohne Beköderung
Referenzgebietea) Zeitraum VO d) 6 Monate e) 1. Jahr 2. Jahr
Σ 43 %  (80) 41 % 33 % 38 % 258

a) = Referenzgebiete schließen in den Randlagen an Beköderungsgebiete an
b) = Anzahl der untersuchten Füchse (n Füchse)
c) = Größe der Referenzgebiete in km2 (Fläche)
d) = Zeitraum bevor die Beköderung in den angrenzenden Beköderungsgebieten gestartet wurde – siehe a)
e) = Zeiträume nachdem die Beköderung in den angrenzenden Beköderungsebieten gestartet wurde – siehe a)
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auch im zweiten Jahr (sechswöchige Auslage; 
50 Köder/km2) manifestiert werden konnte (0 % 
bzw. 2 %). Dieser Erfolg ist auf ein fl ächende-
ckendes Beköderungssystem zurückzuführen, 
da in der Offenlandschaft Köder per Flugzeug 
und innerhalb der Siedlungen Köder von Hand 
ausgebracht wurden. Nach bisherigen Untersu-
chungen ist es nun von entscheidender Bedeu-
tung, die Entwurmungen noch einige Jahre bei-
zubehalten, um ein völliges Verschwinden des 
Parasiten aus Zwischenwirten zu erreichen. 

Summary
Successful baiting campaigns against the 
fox tapeworm (Echinococcus multilocularis) 
in Southern Bavaria

In recent years, red fox (Vulpes vulpes) popula-
tions increased all over Central Europe. An in-
crease in prevalence of the fox tapeworm (Echi-
nococcus multilocularis) is specifi cally detec-
table, in parts of southern Germany. As a result, 
the risk for humans getting infected with this 
parasite has also risen. Anthelmintic treatments 
against E. multilocularis have been tested suc-
cessfully as part of a public health program and 
led to a remarkable reduction in infection rates. 
Against this backdrop, three baiting programs 
were started in southern Bavaria. Prevalence 
rates of 29 %, 40 % and 54 % were determined 
within the study sites, with regional maximum 
levels up to 80 %. Within the fi rst year, prazi-
quantel containing baits were brought out eve-
ry month (50 baits/km2) and within the second 
year in a six-week interval (50 baits/km2). Preva-
lence rates declined to 0 % resp. 1 % after fi rst 
year and could be manifested on a low level in 
second year (0 % resp. 2 %). An applied baiting 
strategy, incorporating baiting by aeroplane in 
open landscapes and baiting by hand in settled 
areas are responsible for low prevalence levels. 
The key for success lies in a closed baiting net-
work across the whole study area. 
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